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Liebe Leserinnen und Leser,

die Familie ist gefordert und muss angemessen handeln, wenn 
die an Demenz erkrankte Mutter oder der pflegebedürftige 
Onkel zu betreuen ist. Ein solides Grundwissen zu den Themen 
Geld, Gesundheit und Recht ist dabei unverzichtbar. Was pas-
siert im Kopf bei einem Schlaganfall? Was sollte in so einem 
Betreuungsfall im Rahmen einer Vorsorgevollmacht oder Betreu-
ungsverfügung bereits geregelt sein? Wie teuer wird die Pflege zu 
Hause, im Betreuten Wohnen oder in einem guten Altenheim? 
Welche Zuschüsse gibt es von der Pflegeversicherung? Und in 
welchen Fällen springt das Sozialamt ein? Diese Fragen können 
im Vorwege beantwortet werden. Außerdem geht es im akuten 
Pflegefall um die menschlichen Aspekte, dass nämlich die pfle-
gende Tochter ihre Kräfte richtig einteilt, kein schlechtes Gewis-
sen haben muss und dass Angehörige, Nachbarn und Freunde 
gemeinsam mit ihr an einem Strang ziehen. 
 In diesem Ratgeber haben wir unser Fachwissen und unsere 
persönlichen Erfahrungen der vergangenen zwölf Jahre auf-
geschrieben. Als Autoren haben wir mit zahlreichen Lesern 
gesprochen und sie dabei begleitet, individuelle Lösungen inner-
halb der Familie zu finden. Dazu haben wir Experten um Rat 
gebeten, bei denen wir uns bei dieser Gelegenheit recht herzlich 
bedanken möchten. 
 Vor 14 Jahren wollte sich unsere damals 80-jährige Tante auf 
das Alter vorbereiten und wissen, was ein Altenheim kostet. 
Doch es ist ganz anders gekommen. Tante Gretel ist weder ins 
Betreute Wohnen noch ins Altenheim gezogen. Mit 94 Jahren 
lebt sie trotz eines leichten Schlaganfalls immer noch in ihrer 
geliebten Wohnung und wird von der Familie, einem Pflegedienst 
und der langjährigen Putzfrau liebevoll umsorgt. Das benach-
barte Hotel liefert das Mittagessen, weil sie hier über viele Jahre 
ihren Mittagstisch eingenommen hat. Die Tante ist zu Hause, 

 Umsorgt leben
 Einleitung
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8 Umsorgt leben
Einleitung

auch wenn sie manchmal darüber klagt, dass sie oft allein ist. 
Wir kümmern uns und im Prinzip kommen alle Beteiligten mit 
der Situation ganz gut zurecht. 
 Das Alter ist aber auch ein schöner Lebensabschnitt. Die Seni-
oren von heute sehen viel jünger aus, als sie sind und fühlen sich 
auch so. Viele von ihnen sind aktiv und nutzen die Zeit nach 
einem anstrengenden Berufsleben für die Dinge, die ihnen wich-
tig sind. Die Vorbereitung auf ein Leben mit gesundheitlichen 
Einschränkungen ist sinnvoll. Unsere Leserinnen und Leser wer-
den jedoch feststellen: Wer sich mit diesem Thema beschäftigt, 
wird nicht schneller alt oder pflegebedürftig.

In diesem Sinne: Viel Spaß beim Lesen!

Hamburg, im Februar 2010
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Dr. Heinz (96) und Hannelore (84) Derlich sind seit 62 Jahren verheiratet. Während dieser Zeit 

hat das Ehepaar unzählige glückliche, aber auch schwere Momente erlebt.



10 Bewegtes Leben
Einleitung

Bewegtes Leben
Man darf den Mut nicht verlieren! 

Wir begreifen unser Leben und versuchen, es in weiten Teilen zu 
gestalten, indem wir uns Geschichten erzählen und Erfahrungen 
weiterreichen. Jeder Lebensabschnitt ist eine Herausforderung, 
spannend, immer wieder verblüffend neu, mit bisher ungekannten 
Aufregungen, Abenteuern, Freuden und Schmerzen. Manch ein 

jung-dynamischer Top- 
manager, der sehr mobil 
in seinen globalen Ge- 
schäften unterwegs ist, 
erlebt weniger und weiß 
weniger zu erzählen als 
eine alte Frau am Gar-
tenzaun, die zuhören und 
beobachten kann. 
 Menschen wie Ilse 
Fridrich führen uns vor, 
wie man sein Leben im 
Alter zu Hause organi-
sieren kann und fröhlich 
die Unbilden verscheucht. 
Andere reagieren auf die 
allgemeinen Ängste um 

die Finanzen, indem sie sich an ihr erstes Taschengeld erinnern, 
daran, wie es früher war mit dem verflixten Geld. Es stellt sich 
immer wieder heraus: Man hatte weniger und das Glück war 
ganz bestimmt nicht davon abhängig. 
 Zwei Schwestern müssen in ein Pflegeheim ziehen. Nach 60 
Jahren leben die beiden Damen wieder unter einem Dach und 
haben genügend Kraft und Neugier, sich dort einzuleben. Ver-
kleinern, intensivieren und loslassen heißt das Motto. 

Ein Schwätzchen am 

Gartenzaun. Betreuung 

hat Ilse Fridrich genug. 

Das Ehepaar Erika und 

Willi Trießl bringt auch 

mal den Einkauf 

mit dem Auto vorbei.



11 Bewegtes Leben
Betreutes Wohnen, ja – aber bitte zu Hause! 

 Eine Witwe meistert ihr Leben seit 14 Jahren allein und sagt: 
»Trauer ist keine ansteckende Krankheit!« Angehörige von 
Schwerstkranken brauchen ein behutsam reagierendes, einfühl-
sames Umfeld, um die gesundheitlichen Krisen in der Familie zu 
bewältigen. 
 Eine 51-jährige Tochter schließlich versucht, die Trauer um 
den Tod der geliebten Mutter zu bewältigen. Man kann schon 
lange erwachsen sein, wenn die alten Eltern sterben, sind wir 
plötzlich schrecklich traurige Kinder. Ein großer Trost ist es 
jedoch für die Tochter, dass sie wirklich alles getan hat, damit 
sich die an Demenz erkrankte Mutter bis zu ihrem Lebensende 
behütet fühlen konnte. 
 Es ist und bleibt »bewegtes Leben«.

Betreutes Wohnen, ja – aber bitte
zu Hause! 
Das meint Rentnerin Ilse Fridrich

Ilse Fridrich lebt in Kühlungsborn an der Meck-
lenburgischen Ostseeküste. Gleich hinter ihrem 
Grundstück schnauft und bimmelt die Schmalspur-
bahn Molli vorbei. 1980 hat sie, kurz vor ihrem 
Renteneintritt, »außerplanmäßig« einen Bungalow 
mit dreieinhalb Zimmern für sich und ihre Mutter 
bauen können. »Das sollte unser Alterswohnsitz 
werden. Es gab keine Materialzuweisungen, und 
wer in der DDR gelebt hat, weiß, was das damals 
bedeutete«, erklärt die heute 90-Jährige. Am 2. Mai 
war Baubeginn und am 1. November sind Mutter 
und Tochter eingezogen: »Ich hatte Kaffee gekocht, 
der Fernseher lief, die Heizung funktionierte. Nach 
zwei Stunden meinte meine Mutter, dass wir doch 

So lange wie möglich in 
den eigenen vier  Wänden!

Das ist möglich, wenn man

•  Unterstützung von der Familie
 oder von einem Pflegedienst  
 annehmen kann,

•  zwar leicht dement ist, aber 
 sich nicht selbst gefährdet,

•  im Notfall Hilfe holen kann, 

•  mit dem Alleinsein zurecht-
 kommt.
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Betreutes Wohnen, ja – aber bitte zu Hause!

jetzt mal langsam nach Hause gehen sollten. Ich habe ihr gesagt, 
dass wir jetzt hier zu Hause seien und ob sie denn nicht ihre 
Möbel erkenne. Danach hat sie nie wieder nach unserem alten 
Haus gefragt.« 
 Ilse Fridrich will in ihrem Haus schalten und walten, wie sie 
will. »Ich will aufstehen und ins Bett gehen, wann ich will. Ich 
will meinen Hund und meinen Garten um mich haben.« Haus 
und Garten zu bewirtschaften, ist ihre Lebensaufgabe. Zum Bei-
spiel als vor Kurzem die Heizung komplett ausfiel und ausge-
tauscht werden musste. Ilse Fridrich weiß, was sie will, nimmt 
die Dinge in die Hand, holt Kostenvoranschläge ein, dirigiert die 

Ilse Fridrich und Frigga 

Matusch genießen den 

Trubel am Strand – 

schließlich wohnen 

die beiden Nachbarinnen 

nur 700 Meter vom 

Wasser entfernt. 
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 Betreutes Wohnen, ja – aber bitte zu Hause!

Handwerker und sorgt für die Finanzierung. Dabei sagt sie über 
ihre körperlichen Gebrechen: »Ja, ich habe zwei angebrochene 
Rückenwirbel und manchmal wird mir schwindelig, aber das ist 
altersbedingt und da kann mir sowieso kein Arzt helfen. Damit 
muss ich lernen zu leben.« Nach einem Sturz kam morgens ein 
Pflegedienst und half vorü-
bergehend beim Anziehen, 
doch das »wollte ich nicht 
länger als nötig. Es dau-
ert zwar länger, wenn ich 
mich allein anziehe, aber 
die Zeit dafür muss ich 
mir nehmen, dafür bin ich 
unabhängig.« Stolz zeigt 
Ilse Fridrich zwei wesent-
liche Erleichterungen im 
Badezimmer: »Ich hatte 
Schwierigkeiten, aus der 
Badewanne hochzukom-
men und von der Toilette 
aufzustehen.« Den Bade-
wannenlifter und eine 
Toilettensitzerhöhung hat der Arzt verschrieben. »Um so etwas 
auf Rezept von der Krankenkasse zu erhalten, ist man auf eine 
gewisse ›Flüsterpropaganda‹ angewiesen. Denn von allein sagt 
einem das ja keiner.«
 Das Betreute Wohnen mit Freizeitprogramm kommt für Ilse 
Fridrich nicht infrage. Sie fühlt sich von ihren Nachbarn gut 
betreut: »Wenn ich morgens etwas länger schlafe und bis um 
zehn Uhr noch keinen Piep von mir gegeben habe, klingelt das 
Telefon und meine Nachbarn erkundigen sich, ob sie sich Sorgen 
machen müssen. Außerdem werde ich immer wieder gefragt, ob 
ich etwas brauche, das wird mir dann mitgebracht.«

»Im Garten habe ich eine 

Hilfe, aber das Fegen 

schaffe ich noch selbst«, 

erklärt Ilse Fridrich.
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Leser-Forum	zum	Betreuungsrecht

Versicherte, die erst seit 
Kurzem bei dieser Kasse 
sind. In der Zeitschrift 
Finanztest der Stiftung 
Warentest, Ausgabe Juni 
2009, oder auf der Home-
page www.test.de wurden 
113 Krankenkassen auf 
Service, Mehrleistung und 
Wahltarife getestet.

Leser-Forum	zum	Betreuungsrecht
Wie	soll	ich	für	den	Notfall	vorsorgen?

Das Betreuungsrecht bietet die Möglichkeit der persönlichen 
Vorsorge. Die Bürger können heute bestimmen, von wem und 
wie sie im Notfall versorgt werden möchten. Zur Vorbereitung 
auf diesen Ratgeber hatte der Verlag u m s o r g t  w o h n e n  seine 
Leser ins Stadtdomizil im Hamburger Stadtteil Sternschanze ein-
geladen. Rund 100 Leser kamen. Hier eine Auswahl ihrer Fragen. 

Ich möchte meiner Frau und meinen beiden Kindern eine Vorsorge-
vollmacht erteilen. Geht das überhaupt?
Alfons	 Goritzka [Vormundschaftsrichter]: Es können mehrere Per-
sonen gleichzeitig eingesetzt werden. In der Praxis hat sich das 
aber nicht bewährt. Besser ist eine Stufigkeit: Hiermit setze ich 
meine Frau ein. Falls die nicht kann, soll mein Sohn …

Alles fließt in einen Topf. 

Vorteile, die der

Gesundheitsfond bringen 

sollte, sind kaum 

erkennbar. Original: 

farbiger Holzschnitt

Artur Dieckhoff, Hamburg
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 Ich habe meine Patientenverfügung vom Arzt beglaubigen lassen, 
der inzwischen nicht mehr praktiziert. Muss ich diese jetzt erneuern?
Goritzka: Grundsätzlich nicht, aber: Was soll mit mir am Lebens-
ende passieren? Bei dieser Fragestellung tun sich die Ärzte 
schwer, wenn das Dokument jahrzehntealt ist.
Hermann	 Middendorf	 [Betreuungsverein	 Hamburg-Mitte]: Die Ver-
fügung sollte individuell erstellt sein und alle zwei Jahre durch 
erneute Unterschrift aktualisiert werden. Sinnvoll ist, dass der 
Hausarzt die Geschäftsfähigkeit attestiert.
 Was kostet die Betreuung?
Middendorf: Ein ehrenamtlicher Betreuer erhält eine Aufwands-
pauschale von 323 Euro im Jahr. Bei einem Berufsbetreuer mit 

Die Experten (von links): 

Walter Marthiens, Alfons 

Goritzka, Holger Carsten-

sen, Hermann Middendorf 

und Sabine Riediger
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Hochschulausbildung kostet die Stunde 44 Euro. Wer vermö-
gend ist, zahlt selbst, ansonsten übernimmt der Staat die Kosten. 
 Meine Nachbarin müsste streng Diät halten. Die Betreuerin küm-
mert sich nicht. Wo kann ich mich beschweren?
Middendorf: Wenden Sie sich ans Vormundschaftsgericht. Der 
Betreuer ist auch für Fragen der Gesundheitssorge verantwort-
lich, also zum Beispiel für die Überprüfung der Ernährung von 
Diabetikern.

 Wenn ich ins Heim ziehen muss, 
dann nur in ein Zimmer für mich 
allein. Was nützt dieser Wunsch? Zahlt 
das Sozialamt ein Einzelzimmer?
Sabine	 Riediger	 [Direktorin	 im	 Stadt-

domizil]: Sobald ein Haus Vereinba-
rungen mit den Kostenträgern hat, 
sprich mit dem Sozialamt und der 
Pflegekasse, sind auch die Kosten 
für ein Einzelzimmer anerkannt. 
Viele Bewohner ziehen zunächst 
in ein Doppelzimmer und können 
innerhalb des Hauses umziehen, 

sobald ein Einzelzimmer frei ist. Manchmal entwickelt es sich 
aber auch in eine ganz andere Richtung: Demenzerkrankten gibt 
es oft Sicherheit, wenn sie einen Mitbewohner haben.
 Kann ich in der Betreuungsverfügung meine Verwandtschaft aus-
schließen?
Middendorf:	 Im Regelfall fragt die Betreuungsbehörde zunächst 
die Angehörigen, ob sie bereit wären, diese Aufgabe zu überneh-
men. Wenn Sie das nicht wollen, müssen Sie das unbedingt in 
die Betreuungsverfügung schreiben. 
 Meine Tante hat mir vor einem Jahr die Vorsorgevollmacht erteilt 
und leidet zunehmend an Demenz. Ich bin unsicher, was ich jetzt tun 
soll.

Ich bin alleinstehend. Wer 

wird mir im Notfall zur 

Seite gestellt? Das wollte 

diese Leserin wissen. 



77Recht	und	Ge ld
Leser-Forum	zum	Betreuungsrecht

Middendorf: Die Betreuungsvereine bieten eine Beratung für 
Bevollmächtige an, um angemessen handeln zu können. 
 Wie gut arbeiten Sie mit den Betreuern in Ihrem Haus zusammen?
Holger	Carstensen	[Pflegedienstleiter	im	Stadtdomizil]: Wir haben mit 
50 bis 60 Betreuern zu tun, die großartige Arbeit leisten. Alle 
notwendigen Entscheidungen treffen die Betreuer schnell am 
Telefon oder per Fax. Sie sind auch regelmäßig im Haus – bei 
uns und den Bewohnern. 

Vorsorgevollmacht	oder	Betreuungsverfügung?

Der Gesetzgeber räumt den Bürgern die Möglichkeit der Vor-
sorge ein. Dazu gibt es zwei Möglichkeiten: 

Vorsorgevollmacht

In der Vorsorgevollmacht kann eine Person 
genannt werden, die mein absolutes Ver-
trauen genießt. Dieser Freund oder Famili-
enangehörige kann dann in meinem Sinne 
handeln. Das Vormundschaftsgericht bleibt 
außen vor. Allerdings werden von zahlrei-
chen Banken die Vorsorgevollmachten nicht 
akzeptiert, parallel sollten daher Kontovoll-
machten erteilt werden. Falls im Ernstfall 
Grundstücke oder Immobilien verkauft wer-
den müssen, sollte die Vorsorgevollmacht 
notariell beurkundet sein. 

Betreuungsverfügung

In der Betreuungsverfügung kann ebenfalls 
der Name einer vertrauenswürdigen Per-
son stehen. Im Betreuungsfall entscheidet 
dann das Vormundschaftsgericht und setzt 
diesen Angehörigen als Betreuer ein. »Nur 
in begründeten Ausnahmefällen können wir 
diesen Wunsch ablehnen«, erläutert Vor-
mundschaftsrichter Alfons Goritzka. Außer-
dem muss der Angehörige in diesem Fall 
dem Gericht gegenüber Rechenschaft über 
seine Tätigkeit ablegen.
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Wie	arbeitet	ein	Vormundschaftsrichter?

Viele ältere Menschen sind ängstlich, weil sie nicht wissen, nach 
welchen Kriterien das Vormundschaftsgericht entscheidet. Kann 
mich ein Nachbar dort »anschwärzen«? Muss ich dann ins 
Heim ziehen? Wenn Vormundschaftsrichter Alfons Goritzka ein 
Schreiben eines besorgten Nachbarn oder Angehörigen erhält, 
lässt er zunächst von einem Sozialarbeiter der Betreuungsbe-

hörde die Lage vor Ort klären. Es 
wird recherchiert, ob zum Beispiel 
eine Vorsorgevollmacht oder Betreu-
ungsverfügung vorliegt. »Falls keine 
Vorsorgevollmacht vorliegt, fordere 
ich in jedem Fall ein ärztliches Gut-
achten an und besuche die Person 
in ihrer Wohnung, ehe ich eine Ent-
scheidung treffe«, erklärt der erfah-
rene Jurist die Rechtslage. 
 Jeder kann aufgrund einer Krank-
heit oder Behinderung in die Lage 
kommen, seine Belange nicht mehr 
selbst regeln zu können. In diesen 

Fällen ist im Gesetz vorgesehen, dass diese Person vom Vormund-
schaftsgericht »unter Betreuung« gestellt wird. Ein Betreuer ent-
scheidet dann über seine Finanzen, Fragen zur Gesundheit oder 
den Wohnort. Bei älteren Menschen tritt dieser Fall der Fälle 
immer wieder bei einer sichtbar werdenden Demenz ein. Ein 
Bewohner eines Mietshauses kommt nicht mehr allein in seiner 
Wohnung zurecht, klingelt dauernd bei den Nachbarn und irrt 
nachts im Treppenhaus umher. »Doch deshalb muss derjenige 
noch lange nicht ins Heim ziehen«, klärt Alfons Goritzka auf: 
»Oftmals reicht es schon, wenn der Betreuer veranlasst, dass die 
Wohnung aufgeräumt wird und sich ein Pflegedienst täglich um 

Alfons Goritzka erklärt, 

wie das Vormundschafts-

gericht arbeitet.




